
Erſcheint täglich
Ausnahme der Tage nach den Sonnnd reren früh 7 Uhr.

Telephonanſchluß Nr. 8.

mit Jlluſtrirtes

Merſeburger

Regelmäßige Beilagen:
Honntagsblatt, Node und Heim,

Landwirthſchaftliche und Handels-Zeilage.

Donnerstag den 30. September.

Abonnementspreis
für das Quartal: 1 Mark bei Abholung
1 Mark 20 Pf. durch den Herumträger

1 Mark 25 Pf. durch die Poſt

Quartalswechſel
giebt uns wiederum Veranlaſſung, die Er

enerung des Abonnements auf den 6 mal
vöchentlich erſcheinenden
Merſeburger Correſpondent“

i ſeinen 3 Beiblättern
J lluſtrirtes Sonntagsblatt,

Landwirthſchaftliche und Handelsbeilage

„Mode und Heim
in höfliche Erinnerung zu bringen. Für die

P enigen unſerer geehrten Leſer, welche das
Blatt durch die Poſt beziehen, iſt eine un
üebſame Unterbrechung in der Zuſendung

deſſelben nur dann zu vermeiden, wenn die
kaiſerl. Poſt M ſofort I benachrichtigt

und der Ouartalsbetrag in Höhe von 1 Mk.
26 Pf. (ohne Beſtellgeld) bei derſelben odee

den Poſtboten eingezahlt wird. Allen übrigen
geehrten Abonnenten liefern wir den Corre
wvondent durch die Herumträger oder unſere

Ausgabeſtellen auch ohne beſondere Beſtellung
u den bekannten Preiſen von 1 Mk. und
Mk. 20 Pf. weiter, falls eine Aenderung

Aie nicht ausdrücklich gewünſcht wird. Zu recht
zahlreichem Abonnement laden wir hiermit
ergebenſt ein und bemerken, daß ſämmtliche

h kaiſerl. Poſtanſtalten und Poftboten, ſowie
unſere Austräger und Abhokeſtellen zur Ent

J oegennahme neuer Beſtellungen gern bereit ſind.

n Hochachtungsvoll
e Die Expedition u. Redackion
des „Werſeburger Correſpondent“.
rund
tun den
n Der Marineplan des Herrn Tirpitz.
Die Vorſchläge, welche der neue Staatsſecretär
rin im Reichsmarineamt dem nächſten Reichstage in
l Bezug auf den Ausbau der Kriegsſlotte zu machen

abſichtigt, unterſcheiden ſich von den vorjährigen
0 n iſter AÄnie dadurch, daß ſie eine Zuſage, welche

Admiral Hollmann vor 2 Jahren im Reichstage,
h eegeben, im letzten Jahre aber nicht eingelöſte hattee

t wunmehr erfüllen. Es wird für eine längere Reihe
von Jahren und zwar für die ſieben Jahr,
1898 bis 1905 ein Schiffsbauplan vorgelegt

er in ähnlicher Weiſe wie der Stoſch'ſche von 1873
die Ziele bezeichnet, welche die Marineverwaltung
m dieſer Periode zu erreichen entſchloſſen iſt. Jn

dieſer Hinſicht iſt offenbar ein Wechſel der Auf
aſſung an maßgebender Stelle eingetreten. Am 13.
h irber 1896 ſchrieb der „Reichsanzeiger“ in An
nüpfüng an die Gerüchte über einen Flottenplan

Contreadmirals Tirpit, des damaligen Kom
l gundinten des deutſchen Kreuzergeſchwaders in

en oſtaſiatiſchen Gewäſſern u. a. folgendes „Es
e nicht in der Abſicht der Marineverwaltung, von

m bisherigen Gebrauch, durch den Etat dasjenige
I fordern, was die Marine zur Erfüllung ihrer

ufgaben gebraucht, abzugehen und den geſehgeben

eine beſondere Marinevorlage zu übergeben,
en die unüberſehbare Entwickelung der Dinge
die rzeſter Zeit werthlos werden könnte. Jn
w e Hinſicht hat alſo Herr Tirpitz das durchgeſetzt,
u Herrn Hollmann verſagt wurde. Das iſt frei
n ſAbſtverſtändlich, daß der Reichstag ſich jetzt

in wenig wie 1873 auf den vorgelegten Plan
9 en ſeinen Einzelheiten verpflichten wird. Der

Suplan kann nur im Allgemeinen die Schranken

en Körperſchaften einen weitausſchauenden Plan

ziehen, in denen ſich die Entwickelung der Marine
in den nächſten Jahren bewegen ſoll aber Ab-
änderungen im Einzelnen wird weder die Marine
verwaltung noch der Reichstag ſelbſt ausſchließen
können oder wollen. Ueberdies wird ſich der Reichs
tag auch die Entſcheidung über die Frage vor
behalten, ob und in welchem Umfange alljährlich
die zur Durchführung des Planes erforderlichen
Mittel vorhanden ſind, beziehungsweiſe wie dieſelben
aufgebracht werden ſollen. Auf ſieben Jahre im
Voraus Verpflichtungen in dieſer Höhe zu über
nehmen, iſt unthunlich. Ueber den Umfang des
Planes, den Herr Tirpitz vorzulegen beabfichtigt, iſt
zur Zeit ein Urtheil ſehr ſchwer. Die Durchführung
des Planes ſoll in dem erſten oder in den beiden
erſten Jahren 50, ſpäter über 60 Millionen erfordern,
wobei unklar bleibt, ob in dieſer Summe die älteren
Raten für bereits bewilligte Schiffsbauten einbegriffen
ſtnd. Angeblich ſoll es ſich lediglich um die Wieder
herſtellung desjenigen Umfanges handeln, den die
Marine auf Grund des Planes von 1873 erlangt
hatte. Jn wie weit das zutrifft, wird ſich erſt nach
Kenntnißnahme der Einzelheiten des Flottenplanes
beurtheilen Kaſſen. Jn Uebrigen wird das Schickſal
der Borluge nicht am wenigſten davon abhängen,
ob es gelingt, dem Reichstage Vertrauen in die
Stetigkeit der Abſichten der Regierungen einzuflößen.
Bisher war auch auf dieſem Gebiete nichts dauernd
als der Wechſel.

Politiſche Ueberſicht.
Oeſterreich Augarur. Das Befinden des

Grafen Badeni iſt ein ſehr zufriedenſtellendes.
Die Schmerzen ſind mäßig. Die Kronprinzeſſin
Wittwe Stefanie und Erzherzog Ludwig Viktor
ſandten ſehr herzliche Telegramm. Erzherzog Joſef
Ferdinand gab perſönlich ſeine Karte ab. Sämmt-
liche katholiſche Geiſtliche, die den Parteien der
Rechten angehören, lehnten die Unterzeichnung der
Beileidskundgebung an Badeni ab. Ein gemein
ſamer öſterreichiſch-z ungariſcher Miniſter
rath ſoll am Donnerstag in Budapeſt ſtattfinden.
Jn dem Miniſterrath wird das gemeinſame Budget
endgiltig fertiggeſtellt werden. Die Delegationen
werden vorausſichtlich erſt im October zuſammen
treten. Das ungariſche Abgeordneten
haus hat am Montag ſeine Verhandlungen begonnen.
Der Finanzminiſter Dr. v. Lukacs brachte einen
Geſetzentwurf ein, betreffend ein proviſoriſches
Budget für die erſten vier Monate des
Jahres 1898. Jn ſeiner Begründung führte der
Finanzminiſter aus, daß das ungariſche Staats
budget bereits im Mai fertiggeſtellt war, das aber
durch die politiſchen Ereigniſſe des Sommers die
Delegationen am Zuſammentreten verhindert waren
und deren Tagung bis zum Herbſt verſchoben werden
mußte, weshalb eine rechtzeitige Erledigung der
Budgetberathung im Reichstage fraglich geworden iſt.

Fpanten. Jnfolge von Anzeigen über anar
chiſtiſche Complkots erfolgte in Madrid am
Montag die Verhaftung von ſieben Jndividuen.
Auf eine weitere Anzeige beſchlagnahmte die Polizei
in der Stroße Bravo Murillo Exploſtonsmaſchinen
und verhaftete noch ein Jndividuum, von dem man
glaubt, daß es ein Anarchiſt iſt. Die Re
formen“ für die Philippinen, ein Werk des
ermordeten Canovas, ſind vor kurzem im Amtsblatt
der ſpaniſchen Regierung veröffentlicht worden. Sie
umfaſſen acht Abſchnitte Gemeindeverwaltung,
Friedensrichter, Strafrecht, Regierungsvollmachten,
Polizeiweſen, philippiniſche Dialekte, Schulweſen und
Kirchenverwaltung. Die angeblichen Reformen be
zwecken nur, die Zügel ſtrammer anzuziehen und
die Ortsbehörden einer genauern Aufſicht zu unter
werfen, ſodaß ſte künftig wenigſtens nicht geradezu
Mittelpunkt einer aufſtändiſchen Bewegung ſein
können, wie es diesmal vielfach der Fall geweſen iſt.
Damit die Beamten, Richter und Lehrer von den
eingeborenen Dolmetſchern unabhängig werden, ſollen

in Madrid, Barcelona, und Manila Schulen für
auf den Philippinen geſprochene Sprachen errichtet
werden, deren Kenntniß mit beſtimmten Vortheilen
verknüpft ſein wird. Nach fünf Jahren wird Niemand
mehr zum Verwaltungsdienſt zugelaſſen, der nicht
wenigſten Tagaliſch oder Viſayiſch kennt. Es wird
beabſtchtigt, dieſe Schulen bereits im November
zu eröſffnen und den Unterricht den Jeſuiten zu
übertragen. Dem gegenüber wird den Philippinen
die Gründung von Freiſchulen für landwirthſchaft
liche Studien und für GewerbeElementarunterricht
verſprochen.

England. Ueber eine Annexrion der
kanadiſchen Regierung meldet die „Times“
aus St. Johns, man glaube dort, eine von der
kanadiſchen Regierung abgeſandte Expedition habe
Baffin-Land annectirt, um die Vereinigten
Staaten zu verhindern, von dieſem Gebiete Beſitz
zu ergreiſen. Weitere engliſche Erfolge
werden aus Nordindien gemeldet. General
Weſtmacott, Kommandeur der erſten Brigade der
Colonne des Generals Elles, griff am Montag die
Dörfer der Aufſtändiſchen an. Der Feind leiſtete
hartnäckigen Widerſtand, wurde aber ſchließlich in
die Berge getrieben. Dieſe wurden ſpäter von den
britiſchen Truppen genommen und die feindlichen
Forts und feſten Thürme zerſtört, worauf ſich die
Engländer zurückzogen. Der Feind ſammelte ſich
nun wieder, aber die Bewegungen der Engländer
wurden unter dem Schutze der Feldgeſchütze und
Maximkanonen beſtens ausgeführt. Der Geſammt
verluſt auf britiſcher Seite beträgt 5 Verwundete

Es beſteht die Abſicht, 100 Mann Lanciers
von Neuſüdwales nach Jndien zu ſenden. Der
kommandirende General billigte die Maßregeln und
iſt auch für die Entſendung einer Abtheilung be
rittener Schützeu. Es haben ſich viele Freiwillige
gemeldet.

Türkei und Griechenlaud. Der grie
chiſch-türkiſche Präliminar-Friedensver-
trag iſt Montag von dem ruſſiſchen Gefandten als
Doyen des diplomatiſchen Corps dem griechiſchen
Miniſter des Aeußern übergeben worden. Eine
beigegebene Begleitnote erklärt, daß die Mächte
die Aufgabe ihrer Vermittlung als abgeſchloſſen
betrachten und fordert die griechiſche Regierung auf,
ihrerſeits zur Ernennung von Bevollmächtigten für
die Verhandlung über den endgiltigen Friedensver
trag zu ſchreiten. Die dem Präliminarvertrag bei
gefügten Zuſätze erklären, daß die geflüchteten
Theſſalier nach vorausgegangener Verſtändigung
zwiſchen den türkiſchen und griechiſchen Behörden
zurückkehren dürfen. Ferner wird darin die Freiheit
der Schifffahrt in den beiderſeitigen Häfen und
Gewäſſern angekündigt, wobei die betheiligten Groß
mächte für den Fall, daß Schwierigkeiten entſtehen
ſollten, ihre Vermittelung anbieten. Eine Amneſtie
für türkiſche Unterthanen, welche im griechiſchen
Heere gedient haben, wird zugebilligt. Dieſe letztere
Erklärung iſt unter Vorbehalt einer Abänderung
durch weitere Beſtimmungen gemacht. Ferner wird
in der Begleitnote die griechiſche Regierung erſücht,
Delegirte für die ſtrategiſche Abgrenzung zu ernennen
und im Einvernehmen mit den Mächten vorzugehen
behufs Erfüllung der Bedingungen des Artikels 2
des Vertrages. Der den Erlaß einer Amneſtie be
treffende Anhang zu dem Verträge wird durch eine
beſondere Conſtatirung des ruſſiſchen Geſandten Onu
aufgehoben, da der Sultan es ablehnte, denſelben
zu ratiftziren. Der Generalſtabschef der Operations
armee, Omer Ruſchdi Paſcha, und der Souschef
Brigadegeneral Seifullah Bey ſind Zu Delegirten
für die Grenzbeſtimmungs Commiſſion ernannt
worden der Zeitpunkt der Abreiſe der Commiſſion
iſt noch unbeſtimmt. Der Sultan will die vom
Miniſterrath beantragte Amneſtie für die am Kriege
aktiv betheiligt geweſenen türkiſchen Unterthanen im
griechiſchen Heere erſt nach dem eudgiltigen Frie
densſchluß erlaſſen. Die griechiſche Kammer
ſoll auf Donnerstag einberufen werden.



Aegypten. Die Aufrollung der ägypti
ſchen Frage verſucht das franzöſtſche Regierungs
blatt, der „Temps“; das Blatt ſchreibt, durch das
unverhohlene Geſtändniß engliſcher Blätter, daß
England ſich in Aegypten zu Hauſe fühle, werde
die ägrptiſche Frage auf die Tagesordnung der
europäiſchen Diplomatie geſetzt. Man müſſe aller
Zweideutigkeit über den Zweck der Expedition nach
Khartum ein Ende machen. Ob die nothwendige
Jnitiative zur Eröffnung der unabweislichen Pour
parlers von einem jener Kabinette, deren Einver
nehmen in dieſem Falle ſicher ſei, oder von der
Türkei ausgehen möge England werde ſich
verſtändigen müſſen, ehe es viel weiter gehe.
Hierdurch könnten bedauerliche Zwiſchenfälle hint
angehalten werden.

Deutſchland

Berlin, 29. Sept. Der Kaiſer hat ſeine
Theilnahme an dem am 5. October, nachmittags 4
Uhr in Danzig ſtattfindenden Taufe des Nord
deutſchen Lloyddampfers „Kaiſer Friedrich III.“ zu
geſagt. Der Nordd. Lloyd empfing auf einen dem
Kaiſer unterbreiteten Bericht über die Reſultate
der erſten Reiſe des „Kaiſer Wilhelm der Große“
aus Rominten folgende Antwort: „Jhre ſo über
raſchende Meldung hat Mich von ganzem Herzen
gefreut. Die unerreichte Leiſtung giebt Zeugniß

deutſche Schiff entſtanden und entſpricht dem hohen
Namen, den es trägt. Möge unſer Schiffsbau ſtets
wie jetzt vorwärts ſtrebend unerreicht bleiben und
nur das denkbar Beſte an Schiffen Jhrer bewährten
Geſellſchaft und Bremens Flagge zuführen. Wil
helm k.

(Der Herzog-Regent Johann Albrecht
von Mecklenburg Schwerin) erläßt folgende
öffentliche Dankſagung: „Dief iſt die Nachricht
von dem erſchütternden Ende meines treuen Bruders,
des Herzogs Friedrich Wilhelm zu Mecklen
burg in die Herzen gedrungen, und ſeine freudige
Pflichterfüllung und männliche Standhaftigkeit in
Noth und Gefahr, ſeine kameradſchaftliche Hingebung
bis zum letzten Augenblicke ſeines jungen hoffnungs
reichen Lebens, ſein frommes, gottſeliges Sterben,
als es den Tod für das Vaterland galt, haben
eine große Anzahl von Kundgebungen hervorge
rufen, durch welche mir aus aus Mecklenburg und
vielen Theilen des übrigen Deutſchlands ſowie aus
dem Auslande, von Einzelnen und Vereinigungen,
von Behörden und Kameraden des Verſtorbenen
vielfach in ergreifenden Worten, überall unter Be
zeugung ehrender warmer Anerkennung für den
Verewigten, das ſchmerzlichſte Beileid zum Ausdruck
gebracht wird. Durch dieſe allgemeine Theilnahme
bin ich zu aufrichtigſtem Danke verpflichtet, den ich
hiermit öffentlich ausſpreche.“ Die Mutter des
ertrunkenen Herzogs von Mecklenburg, die Fran
Großherzogin Marie, hat der Geſellſchaft für
Rettung Schiffbrüchiger die Summe von 10000 Mk.
zur Verfügung geſtellt.

(Für den Botſchafterpoſten in Kon
ſtantinopel) kommt, wie der „Frkf. Ztg. aus
Berlin gemeldet wird, Frh. von Marſchall nicht
mehr in Frage. Es heißt, daß für den im März
nächſten Jahres von dort fortgehenden Botſchafter
v. SaurmaJeltſch Herr v. Kiderlen-Wächter
als Nachfolger beſtimmt iſt. Dagegen erfährt die
„Nationalztg.“, daß über die Veränderungen im
diplomatiſchen Dienſt, die durch die Ernennung des
Botſchafters von Bülow zum Staatsſecretär des
Auswärtigen erforderlich werden, noch keine end
giltigen Entſcheidungen getroffen worden ſind.

(DerReichskanzlerals „Uebertreter“)
An die geſtern mitgetheilte Geſchäfte aus Baden
Baden, woſelbſt der Reichskanzler Fürſt Hohenlohe
am Sonntag in einem Blumenladen wegen Ver
ſtoßes gegen die Beſtimmungen über die Sonntags
ruhe von einem Schutzmann notirt wurde, knüpft
die B. C. folgende Bemerkungen: Bei dieſem
hochkomiſchen Anlaſſe wird von anderer Seite an
ein früheres Dictum des Herr Reichskanzlers er
innert, welches lautete: „Nächſtens wird die
Polizei wohl kommen und nachſehen, was bei mir
gekocht wird.“ Vielleicht ſieht der Herr Reichs
kanzler ſich demnächſt veranlaßt, ſeiner Ueber
zeugung, daß die Beſtimmungen über die Sonn
kagsruhe zu ſchroff ſind und theilweiſe in
vexatoriſcher Weiſe gehandhabt werden, in amtlicher
Eigenſchaft Ausdruck zu geben und den Ueber
treibungen in der Handhabung der Geſetze ein
Ende zu machen.

(Ausführliche Mittheilungen über
eine Vorlage wegen Erhöhung der Brau

ſteuer) ſtellt die „Voſſ. Ztg.“ in Ausſicht. Jm
Jahre 1893 wurde eine Verdoppelung gefordert und
dann aufgegeben, weil ſie auf die minder bemittelte
Volksmaſſe falle. Jetzt ſoll die Steuer nicht ver
doppelt, ſondern verdreifacht werden, wobei man den
Widerſtand der mittleren und kleineren Brauereien

einſchreiten.

durch eine Staffelung zu ſchwächen hofft. Aus dem
Ertrage ſollen die Mittel zur Durchführung der
Marinepläne gewonnen werden. Daß dergleichen
Steuerpläne in dieſem Reichstage mehr Anklang
finden ſollten, als in dem früheren, bezweifeln wir
ernſtlich. Jm Jahre 1893 konnte, wie erinnerlich,
die Annahme der Militärvorlage erſt als geſichert
gelten, nachdem Reichskanzler Graf Caprivi Namens
der Bundesregierungen den Verzicht auf die Erhöhung
der Brauſteuer ausgeſprochen hatte.

(Ueber die Vorbereitung der neuen
Handelsverträge) wurde im Ausſchuß des
deutſchen Handelstags am Montag in Berlin
verhandelt. Generalſecretär Dr. Soetbeer berichtet
über die Conferenzen im Reichsamt des Jnnern am
vorigen Sonnabend. Man habe übereingeſtimmt
in dem Wunſche, daß eine Centralſtelle oder ein
Zollbeirath vom Reichskanzler berufen und ge
bildet werden möchte; daß die vorgenannten drei
Vertretungskörperſchaften der Landwirthſchaft, der
Induſtrie und des Handels berechtigt ſein ſollen, je
5 Mitglieder des Beiraths zu wählen und
daß der Reichskanzler ſich vorbehält, zehn
weitere in den Beirath zu berufen. Außerdem
wurde es für nothwendig erachtet, daß dem Beirath
eine Arbeitsſtelle zur Verfügung geſtellt und für
denſelben ein beſonderes Bureau gebildet werden
müſſe. Die Vertreter des Handelstages hätten er
klärt, daß ſie lediglich für ihre Perſon Stellung
nehmen, die Entſcheidung aber dem Ausſchuß vor
behalten müßten. Der Ausſchuß erklärte mit allen
gegen 4 Stimmen ſeine Zuſtimmung zu den
Beſchlüſſen der Conferenz und beauftragte das Prä
ſidium, dahin zu wirken, daß der Handelsvertrag
berechtigt werde, anſtatt 5 Mitglieder 10 in die
Centralcommiſſton zu wählen. Es hat nach Alledem
den Anſchein, als ob unter dem Titel eines Zoll
beiraths die Bildung eines neuen Volks
wirthſchaftsraths geplant wird, der zwar an
giebt, alle Wirthſchaftsklaſſen zu vertreten, thatſäch
lich aber vorwiegend die Jntereſſen der
Groß induſtriellen und des Großgrund-
beſitzes vertreten wird. Zu dem Volkswirthſchafts
rath, dieſer Einrichtung trübſeligen Angedenkens
waren doch wenigſtens auch noch einige Vertreter
der Arbeiter und Handwerker zugezogen.

(Auf dem Gebiete des Vereinsrechts)
hat das Oberverwaltungsgericht nach Mittheilung
der „Dtſch. J. Ztg.“ den folgenden wichtigen
Grundſatz ausgeſprochen: Gegen die Herbeiführung
einer Verbindung politiſcher Vereine (welche
bezwecken, politiſche Gegenſtände in Verſammlungen
zu erörtern), kann die Polizeibehörde auch präventiv

Die Befugniß erleidet keinerlei Ein
ſchränkung durch die Beſtimmung des Vereinsgeſetzes,
wonach die Orktspolizeibehörde befugt iſt, einen Ver
ein vorläufig zu ſchließen, der den für politiſche
Vereine erlaſſenen Vorſchriften zuwiderhandelt.

(Colonialpolitik.) Zur Samoafrage
bringt der „Hamb. Corr.“ einen anſcheinend offitziöſen
Artikel, in welchem darauf hingewieſen wird, daß
der jetzige Präſtdent der Vereinigten Staaten be
ſondere Abſichten auf Samog hat und den neuen
dortigen amerikaniſchen Conſul Osborne beauftragt
hat, einen Abänderungsentwurf des Berliner Samoa
vertrags zu entwerfen. Ueber die letzten
Kämpfe in Deutſch-Südweſtafrika erhält
das „B. T.“ aus Keelmannshoop eine briefliche
Schilderung. Darnach hat der Kampf im ſüd
lichſten Theile des ſüdweſtafrikaniſchen Schutz
gebietes bei der Station Ukamas ſtattgefunden. Dort
hat hart an der Grenze der Kapcolonie ein Schweizer
Namens Walſer eine Farm. Jn der Gegend war
ein eingeborener Hottentottenſtamm, die ſogenannten
Afrikaner, welche ſchon häufig mit der kapländiſchen
Regierung in Bonflict gekommen waren, anſäſſig.
Dieſelben waren dem Hottentottenkapitän Willem
Chriſtrian in Warmbad unterſtellt. Etwa anfangs
Juli ſtanden dieſe Afrikaner auf, ſtahlen dem Walſer
etwa 700 Stück Kleinvieh und ſetzten ſich, 70 Köpfe
ſtark, Weiber und Kinder nicht mit eingerechnet, in
den Nababisbergen feſt. Bei einem Verſuch der
Druppenſtation in Ukamas, den Aufſtand zu unter
drücken, wurden zwei Reiter der Schutztruppe,
Seraphin und Reuter, getödtet. Es heißt, daß die
Aufſtändiſchen 50 Gewehre und je 50 Patronen
haben. Auf eine Meldung von Ukamas, etwa am
12. Juli, ging das hieſtge Truppenkommando unter
Leutnant v. Winterfeld, 60 Mann ſtark, ab. Außer
dem gingen noch 20 Mann der Eingeborenen
Polizeitrüppe und 20 Mann von den Veldſchon
draegers, einem Hottentottenſtamm, mit. Auch Kapitän
Willem Chriſtian ſoll 20 Mann geſtellt haben. Einige
Tage nach Abrücken dieſer Mannſchaften kam von
Windhoek der Leutnant Helm, welcher zum Diſtricts
chef von Keetmannshoop ernannt war, an. Auch
der Diſtrickschef von Bethanien Leutnant v. Altrock
kam etwa acht Tage darauf von Lüderitzbucht an
und ging mit dem Geſchütz nach Ukamas. Am 2.
Auguſt fand ein heftiges Gefecht ſtatt. Die
Afrikaner hatten ſich in den Bergen feſtgeſetzt und

benutzten die Felſen als Schanzen.
richtete erſt einige Verwirrung unter dem Feind
an. Leutnant v. Altrock ging darauf von der ehe
Seite, Leutnant Helm von der anderen mit citen
Mann vor. Auf fünf Schritte vom Feinde erhielt
Leutnant v. Altrock Feüer, eine Kugel durch
die Bruſt ſtreckte ihn nieder. Dieſelbe verwundete 4
noch den freiwilligen Soldaten Häll, zerſchmetterte
ihm das Schulterblatt, und im Liegen erhielt r
dann noch einen Schuß in den Rücken, das Geſ oß
ging hoch nach der Schulter und durchbohrte die
Lunge; auch Hill iſt ſeinen Verwundungen erlegen.
Außerdem wurde noch Reiter Eweſt durch nen
Schuß in den Unterleib getödtet. Etwa ſechs Sol
daten und Leutnant Helm ſind verwundet, Letzterer
durch einen Schuß in den rechten Oberarm Gnochen
ſchuß). Da gleichzeitig mit unſerer Truppe auch
die kapländiſche Polizet aufgeboten war, war dem
Feinde der Rückzug abgeſchnitten. Nachdem am
Abend der Leutnant Helm das Kommando dem
Leutnant v. Winterfeld übergeben hatte, wurde am
3. Auguſt das Lager des Feindes genommen, der
Feind war jedoch über Nacht entwichen. Von der
weiteren Verfolgung iſt noch keine Nachricht einge
troffen. Der Feind ſoll 30 Todte und viele Ver
wundete verloren haben.

Das Geſchüß

Provinz Und Umgegend.
K. Voigtſtedt, 28. Sept. Die Kartoffel

ernte iſt bei dem herrlichen Wetter in ſlottem
Gange; auf dem Felde kribbelt und wimmelt es
Glücklicherweiſe, oder beſſer geſagt, Gott ſeit Dant,
ſtellt es ſich, wie an den meiſten andern Orten, ſo
auch hier heraus, daß die anfänglichen Befürchtungen
hinſichtlich der Kartoffelfäule etwas übertrieben
waren. Kranke giebt es nur bei dem „Kreuy
und „Pommerſchen“ Kartoffeln, während Magnum
banum“ oder „Monopol“, wie das Volk ſie munde
gerechter nennt, nur haben. Die meiſten
Knollen ſind groß und ſchön ausgebildet und die
Redackionsmuſeen werden mit maänchem Rieſen
exemplar ausgeſtattet werden. Daß es ſolche Rieſen
exemplare auch unter den Blumen giebt, zeigt ſich
an der Blüthe einer Sonnenroſe im Garten
eines hieſigen Lehrers, welche das reſpectable Gewicht
von 950 Gramm hatte. Sehr beklagt wird es hier
und in der Umgegend, daß es ſo wenig blaue Pflaumen
giebt; denn der mittelmäßige Anhang dieſer Frucht iſt
durch die Stürme und Regentage des September
arg mitgenommen worden. So iſt es nur den
Oebſtern gelungen, Mus zu kochen, doch läßt das
ſelbe an „Säure“ wirklich nichts zu wünſchen übrig

Was dieſen Herbſt hier in beſonders flottem
Betriebe war, das iſt die Dampfdreſchmaſchine des
Herrn K. Schneider, oder eigentlich deſſen 2 Ma
ſchinen. Jn faſt amerikaniſcher Weiſe wurden die
ſelben von Ritterguts und Bauergutsbeſitzern un
ausgeſetzt in Beſchlag genommen, theils im Orte
gebraucht, theils auch nach auswärts geſchickt und
bei Mondſchein oft bis nachts 10 Uhr frequentirt
Mit dieſem neuzeitlichen Fortſchritt iſt denn nach
einer bekannten Redensart einem dringend gefühlten
Bedürfniß abgehalfen worden und immer mehr wird
der altgewohnte liebe Dreſchflegel“ auf den „Aus
ſterbeEtat“ geſetzt.

F. Halle, 27. Sept. Bei den hieſtgen Ge
werbegerichswahlen der Arbeitgeber iſt ein
knapper Sieg der Ordnungsparteien zu verzeichnen
er wurde mit 246 gegen 208 ſozialdemokratiſche
Stimmen errungen. Jn der Klaſſe der Arbeitnehmer
blieb der unbeſtrittene Sieg den Sozialdemokraten,
die mehr als 2900 Stimmen abgaben.

t Goſeck, 27. Sept. Ein Fiſchadler, der
am Mühlenwehr der Jagd nach Fiſchen oblag
wurde in vergangener Woche hier geſchoſſen. Die
Spannweite zwiſchen den Flügeln des Raubvogels
ſoll, wie uns mitgetheilt wird, 1.70 mm betragen.

Elbingerode, 24. Sept. Heute Mittag
wurde in Rübeland in der Mertensſtraße beim e

Ausheben einer Goſſe ein gut erhaltenes Scelett
gefünden. Sachverſtändige ſprachen ſtch dahin
aus, daß das Scelett 30— 35 Jahre in der Erde
gelegen habe. Da an dem Fundort nie eine Be
gräbnißſtätte geweſen iſt, wird allgemein ange
nommen, daß hier vor Jahren ein Verbrechen be

gangen iſt. 4t Leipzig, 26. Sept. Ein merfwürdiger Hert.
dieſer 20060 000!. Zuerſt zögert er eine ganze Woche
lang, zu kommen u. nachdem er gekommen iſt, hüllt er ſeine H
Perſönlichkeit in myſtiſches Schweigen. Erwarkunge
voll ſtand eine große Menſchenmenge abends um
Uhr auf dem freien Platze zwiſchen den beiden 9
Muſikpavillons am großen Teiche, wo auf einer 9
Tafel die Nummer der 2000000. Eintritts
karte bekannt gegeben werden ſollte. lich
voll Neugierde und Spannung hefteten ſich auf
die weiße Tafel. Da ein Kanonenſchlag, ber
galiſches Feuer flammt auf und in ſeinem gre a 9)
Lichte wird weithin ſichtbar die t5786, Serie grün weiß. Ein paar tauſend Ho
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magyariſchen pelzverbrämten Prunktrachten
werden doch nur bei beſonders feſtlichen Anläſſen und
gewiß nur ſehr ſelten während der todten ſommerlichen
Saiſon angelegt. Um ſie in ihrem Verwahrſam nicht den
Motten zur Beute werden zu laſſen, müſſen ſie „ein
gemottet“ werden. Kein Wunder alſo, wenn auch die
edelſten Kavaliere, ſobald ſie ſich in die wieder her
vorgeholten Kleider hüllen, einen Duft um ſich verbreiten,
der zum Verwechſeln jenem gleicht, welcher die Wohnungen
vorſichtiger bürgerlicher Familien zu erfüllen pflegt, wenn
dieſe, ans der Sommerfriſche heimgekehrt, die ſo lange ab
genommen geweſenen Vorhänge wieder „angebracht“ und die
eingepackten Teppiche wieder ausgebreitet haben.

GSpaniſche Folter.) Nach einer Meldung aus
Sevilla wurde dort ein Deutſcher, der eben der Ge
fangenſchaft bei den marokkaniſchen Rifpiraten entronnen
war, irrthümlich für einen Deſerteur gehalten und zur Er
preſſung eines Geſtändniſſes im Kerker gefoltert.

(Der Herr Sachverſtändige.) Ein reizendes
Sittenbildchen aus dem fernen Oſten von Deutſchland
bietet nachſtehende Epiſode aus dem Prozeß Grütter.
Der medziniſche Sachverſtändige, Sanitätsrath Dr.
Grunau, der die Leiche Grütters unterſucht hatte, ent
ſchuldigt ſein Ausbleiben vor Gericht damit, daß er bett
lägerig krank ſei. Auf Antrag des Erſten Stattsanwalts
wird die ſofortige kommiſſariſche Vernehmung des Sanitäts
raths Dr. Grunau beſchloſſen und deshalb die Sitzung auf
1 Stunden vertagt. Gegen 3 Uhr nachmittags wird die
Sitzung wieder eröffnet. Der Präſident theilt mit: Die
kommiſſariſche Vernehmung des Sanitätsraths Dr. Grunau
gus Schwetz hat heute nachmittag im Hotel zum „Schwarzen
Adler“ ſtattgefunden. Die Vernehmung hat jedoch kein
Ergebniß gehabt. Die Vernehmung mußte abgebrochen
werden, da der Zeuge und Sachverſtändige keinen zu
ſammenhängenden Satz ſprechen konnte. Die Gerichts
perſonen gewannen den Eindruck, daß der Zeuge und
Sachverſtändige wegen Trunkenheit heute
nicht vernehmungsfähig iſt!“ Erſter Staats
anwalt; Da der Zeuge und Sachverſtändige, Sanitätsrath
Dr. Grunau, es ſelbſt verſchuldet hat, daß er heute nicht
vernehmungsfähig iſt, ſo beantrage ich, denſelben zu einer
Ordnungsſtrafe von 200 Mk. zu verurtheilen.“ Was denn
auch geſchah. Eine fidele Leuchte der Wiſſenſchaft, dieſer
Sanitätsrath!

Eine Rieſenſchildkröte) von ungewöhnlicher
Größe hat der Zoologiſche Garten in London erworben
ſie gehört zu der Art Teſtudo Daudnit, welche die größten
Landſchildkröten der Welt erzeugt. Das Londoner Exemplar
mißt 137 en in der Länge und 85 em in der Breite. Da
das Thier gegenwärtig ſich in ſchlechtgenährtem Zuſtande
befindet, ſo iſt ſein Gewicht vorläufig noch nicht ſeiner
Größe entſprechend. Wenn die über dieſes Exemplar ge
gebene Auskunft auf Wahrheit beruht, ſo hat daſſelbe
bereits recht viele Jahrzehnte des Lebens hinter ſich, es
ſtammt von den AldabraJnſeln im Jndiſchen Ocean (etwa
7 Breitengrade öſtlich von der deutſch-oſtafrikaniſchen Küſte)
und ſoll bereits 150 Jahre in Gefangenſchaft gelebt haben.
An den Verluſt ſeiner Freiheit kann das Thier ſich alſo
bereits gewöhnt haben.

Ein Kind als Frachtgut.) Als der Weichen
ſteller Salos von der Bahnſtation Viſa del Alcor bei
Sevilla die Bahnhofsräume reinigte, hörte er ein Kind
weinen. Anfangs konnte er es nirgends finden, ſchließlich
aber bemerkte er in dem Güterfaale einen verſchloſſenen
Korb, in welchem ein Knäblein lag. Eine hinzugerufene
Frau fand unter den Windeln des Kindes 15 Banknoten
von je 1000 Peſetas. Außerdem lagen in dem Korbe
prächtige Kleider für den Säugling und ein mit Juwelen,
beſetztes, goldenes Kreuz; auf einem daneben liegenden
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Papierſtreifen wurde der „Finder“ gebeten, das Kreuz
aufzubewahren, da es die Identität des Kindes feſtſtellen
olle.

(Die Geſchworenen der Oiſe) ſprachen dieſer
Tage einen Metzger aus Elermont frei, der auf ſeine
Frau und deren Liebhaber, den Spezereiwaarenhändler
Pellon, Revolverſchüſſe abgefeuert und das ehebrecheriſche
Paar nicht unerheblich verwundet hatte. Als Pellon die
Freiſprechung des Attentäters erfuhr, fiel er in Ohnmacht,
aus der er nicht mehr erwachte.

(Der böſe Onkel.) Kommt da bei Dortmund vor
einigen Tagen ein Gerichtsvollzieher mit einem Gläubiger
in die Behauſung des Schuldners, um deſſen Pferd zu
pfänden. Weder dieſer noch ſeine Frau waren zu Hauſe
Während nun der Gerichtsbeamte in den Stall ging, um
ſeines Amtes zu walten, blieb der Gläubiger bei den Kin
dern in der Stube und ſagte ihnen, daß der „böſe Onkel
Papas Uhr pfänden wolle, ſie möchten ſie ſchnell verſtecken.
„Die hat unſere Mama längſt im Bette verſtopft, ſchallte es
einſtimmig von den Lippen der Kinder. Da wußte der
Schlaumeier genug, und der Chronometer wanderte bald
darauf in die Taſche des Gerichtsvollziehers. Was die
Kinder bei der Heimkehr der Eltern für ihre Offenherzigkeit
bezogen, darüber ſchweigt des Sängers Höflichkeit.

Literatur, Kunſt und Wiſſenſchaft.
Ein neues Werk des Altmeiſters Theodor Fontane

darf in den deutſchen Leſerkreiſen beſonderer Beachtung
ſicher ſein, und ſo wird unſre Leſer gewiß die Mittheilung
intereſſiren, daß ein neuer Roman aus ſeiner Feder,
betitelt „Stechlin“, in dem neuen, mit October beginnenden
Jahrgang von „lteber Land und Meer“ zur Veröffent
lichung gelangt. Der berühmte greiſe, aber jugendfriſche
Verfaſſer legt im Rahmen einer ſpannenden und vielfach
aus den politiſchen Strömungen des letzten Jahrzents
ſchöpfenden Erzählung gleichſam ein Glaubensbekenntniß ab
und offenbart der jüngeren Generation den Weg der
Zukunft. Wir verfehlen nicht, unſere verehrlichen Leſer auf
den neuen Jahrgang von „Ueber Land und Meer“ ganz
ſpeziell aufmerkſam zu machen, der, wie uns berichtet wird,
in Wort und Bild das Hervorragendſte auf dem Gebiete
der Journallitteratur bieten ſoll.

Ein Rieſenwerk, das der Hofſchauſpieler Karl
Weiſer in Weimar plant, geht jetzt, wie die S. Ztg.
aus ſicherer Quelle erfährt, ſeiner Verwirklichung entgegen.
Der treffliche, auch als dramatiſcher Dichter wohl bekannte
Künſtler hat nämlich ſchon ſeit zehn Jahren den Gedanken
gefaßt, unter dem Namen: „Reformations-Cyelus,“
eine Reihe chronologiſch geordneter hiſtoriſcher Dramen
klaſſiſcher und moderner Dichter mit den hervorragendſten
künſtleriſchen Kräften Deutſchlands, während der Ferien
monate darzuſtellen. Hohe Protektoren und finanzielle Helfer
ſind auf Weiſer's Anregung bereit, das Unternehmen zu
fördern, und vielleicht ſchon in Jahresfriſt kann das gewaltige
Unternehmen ein deutſches Nationalfeſt in die Er
ſcheinung treten. Ob in Weimar ſelbſt oder an einem
anderen hiſtoriſch bedeutenden Orte, etwa in Eiſenach

ſteht noch dahin. Der Cyelus ſoll etwa ſechsmal wieder
holt werden. Er beſteht aus den Dramen: „Kolumbus“
von Koeſting, „Martin Luther“ von Z. Werner, „Hutten“
von Weiſer, „Florian Geyer“ von Gerhart Hauptmann,
„Kohlhaas“ von Robert Proelß, „Die Wiedertäufer“ von
Schreyer, „Katharina Howard“ von Gottſchall, „Don Carlos“
von Schiller, „Egmont“ von Goethe, „Die Bluthochzeit“
von A. Lindner, „Der Löwe von Bearne“ von Georg
Koeberle, „Guſtav Adolf“ von Otto Devrient, „Wallenſtein“
von Schiller und „Uriel Acoſta“ von Gutzkow.

e c30 Stück prima Weſer Ein ſchöner großer Laden

Marſch Hochtragende
Färſen und Kühe, ſowie
nenmilchende Kühe mit

ütz nungen ſind vernichtet, und die frohe Zuverſicht auf
de Den nahen Gewinn einer goldenen oder doch wenig
en ſtens einer ſilbernen Uhr verwandelt ſich in eine
en Art Galgenhumor, der ſich in mehr oder weniger
elt chlechten Witzen Luft macht. Doch da drängt ſtch
h n Mann durch die Menge und weiſt ſich aus als
ete Inhaber der Tageskarte 5787. Herr Ferd. Nickler,
rte Schaffner an der Thüringer Bahn, in Reudnitz,
er erhält die für den Käufer der 2000 000 Karte
oß ausgeſetzte ſilberne Taſchenuhr ausgehändigt er
die hatte kurz nach 2 Uhr die Karte am Haupteingange
n. gelöſt. Kurz danach meldete ſich Fräulein Marga
en Telhe Allmacher aus Wurzen als Beſitzerin der
ol 1999999. ausgegebenen Karte Nr. 5785; auch ſie
er hekommt eine ſilberne Uhr. Aber der 2000 000.,
n deſſen eine goldene Uhr harrt? Bis Sonnabend
ich Nacht war er noch nicht bekannt.

m Sim Bermiſchtes.m Die Rache einer Unglücklichen.) Ein Eng
im ander, der ſoeben aus Odeſſa in London eingetroffen iſt,

erzählt folgende tragiſche Geſchichte: Bei meiner Abreiſe

er zah tder traf in Odeſſa ein Transport weiblicher Gefangener ein, die
aus den Gefängniſſen von Charkow und Moskau kamen und

Je Jur Zwangsarbeit in den Bergwerken von Sachalin beſtimmt
er waren. Etwa der dritte Theil der Weiber waren Kindes

mörderinnen. Ungefähr zwanzig ſollen ihren Gatten um
e gebracht haben Und waren zum Theil durch brutale

Behandlung dazu getrieben worden. Unter dieſen befand

ſich auch ein e e e e en eHrünette mit großen, ſchwarzen Augen. e as häßliche
GSefangenenkleid vermochte die Anmuth ihrer Erſcheinung

en nicht zu entſtellen. Jhre Geſichtszüge zeigten keine Spur
von Reue, nur Reſignation und Gleichgiltigkeit. Einſt war

es. ſie zur Ehe mit einem ungeliebten Manne gezwungen
nk, worden, einem Gutsbeſitzer, der, als er inne wurde, daß er
ſo die Zuneigung ſeiner Frau nicht beſitze, ihr das Leben durch
n ausgeſuchte e a Hölle r ars r es

eines jungen Nachbarn wurde rege, er wurde der Freun
en der Mißhandelten, und ſchließlich entſtand ein Liebesver
e hältniß zwiſchen Beiden. Ein Fluchtplan wurde verabredet,
im dem Gatten jedoch durch einen Dienſtboten verrathen, ſo
de daß dieſer im letzten Augenblick das Entweichen ſeiner Frau

verhinderte. Sie wollte eben in den Wagen ſteigen, als der
en Mann auf der Bildfläche erſchien, die junge Frau bei den
die Haaren ergriff und ins Haus zurückſchleifen wollte. Jn
n dieſem Augenblicke übermannte ſie der Schmerz und der
e Wunſch nach Rache. Sie zog einen Revolver und ſchoß

dem Manne, der ihr Leben vergällt hatte, eine Kugel ins
ich Her. Drei Monate ſpäter wurde ſie zu ſechs Jahren
en Hwangsarbeit in den Bleigruben der ſibiriſchen Jnſeln
t verurtheilt

(Aus den Budapeſter Kaiſertagen) erzählt L.
Pietſch noch in der „Voſſ. Ztg. Weniger befriedigend als

t d für die n e e e e derjeſtberſammlungen dank den Nativnaltrachten
her auf den Geruchſinn. Wenn ſonſt in ſolchen, von einer Feſt
en geſellſchaft durchwogten Räumen der Duft der Parfüms und

Blumen jeden anderen zu überwiegen pflegt, ſo beherrſchte
nd verdrängte hier, anfangs zur großen, peinlichen Ueber

ig. kaſchung meiner Naſe, der, ihr kaum erträglicher und an
em genehmer als der des Jodoforms dünkende, Geruch des
des Naphtalins jedes ſonſtige Arom. Die Erklärung der
e ſatalen Erſcheinung iſt gefunden. Alle dieſe
h e eie r

u Anzer gen.rte Für dieſen Theil übernimmt die Kedaction
ind e Publikum gegenüber keine Verantwortung

t zZaunilie n

ird 00us s Heute Nachmittag 2 Uhr verſchied
en nach e Be Seeann, unſer guter Vater, Großvatern und Schwiegervater, der Tiſchlermſtr. Verkauf.

lraugott Finkgräfe,
ſche in ſeinem 75. Lebensjahre Um ſtille
mer Theilnahme vitten
en, die trauernden Hinterbliebenen.

Merſeburg, den 28. Sept. 1897.
Die Beerdigung findet Freitag Nach

M mittag 4 Uhr ſtatt.

Amtliches.
Nach 9 9 der mit dem 1. October er. in

Keaft tretenden Bierſtener Ordnung für die
hieſige Stadt iſt Derjenige, der von auswärts
er von dem Bahnhofe auf Wagen, Karren
der in ſonſtiger Weiſe Bier in den Gemeinde
bezirk Merſeburg ein oder durch den Ge
meindebezirk durchführt, verpflichtet, eine die

anen der Abſender und Empfänger und denInhalt jeder einzelnen Sendung enthaltende
Nachweiſung in doppelter Ausfertigung bei ſich

zu führen und beide Ausfertigungen an den
r e Magiſtrat beſtimmten Stellen vor
eine Dieſe Stellen find:
igee bei dem Geſchäftsführer Herrn Guſtav

Shrösder in der Naumburger Straße
g (Chüringer Hof),
bei dem Reſtaurateur Herrn M. Heiſch,

GHotthardtsſtraße 22,

bei dem Kaufmann Herrn E. Hennicke,
Bahnhofſtraße 1, tbei dem Saſtwirth Herrn Schott, Halle

eher von Sonnabend den
den Kälbern

October ab bei zir zum
Jürnhberger,

Zum Zwecke der Auseinanderſetzung ſollen

Freitag den T. Oetober I897.
vormittags 9 Vlin Weissenfels, Promenadengaſſe I,

folgende Maſchinen:
1 Electro Motor (4 Pferdekräfte),
1 Drehbank mit Leitſpindel,
1 Hobelmaſchine,
I Bohrmaſchine ſowie Transmiſſionen

und die noch auf Lager befindlichen
e J e aBäckerei Urenſtſien

öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare
Zahlung verkauft werden. 57 438 a]

Jn Vollmacht:
Glaunmlel, Bücher Reviſor.

Abſetzferken
der großen weißen engliſchen Raſſe ſind zu
Tagespreiſen abzulaſſen auf dem

Riltergute Wengelsdorf
bei Corbetha.

Speiſekartoffeln
verkauft im Ganzen und EinzelnenWenn ar et 53.

Speisekartoffeln
wohlſchmeckend und mehlreich
liefere regelmäſßzig.

Ed. Klaußß.
10 Centner gutes Kleehen

hat zu verkaufen
BEmmnilie Schnuize, Neunarkt 29.

Ein gutes Arbeiteßferd
ſteht preiswerth zum Verkaufhaſt r

2 Stück Hobelbänke

in gutem Zuſtände kauft
Gl- Sachse- Fiſchlermſtr.

1 gebr. Jauchenfaß
zu kaufen geſucht. Offerten abzugeben

Gotthardtsſtraßze 45.

mit Wohnung, am Markt, iſt zu vermiethen
und 1. April zu beziehen. Zu erfragen

Markt Nr. I.
Eine kleine Stube zu vermiethen u. ſofort

oder ſpäter zu beziehen Roſenthal 12.
Ein kleines Stübchen für 12 Thaler iſt zu

vermiethen Unteraltenburg 24.
2 Wohnungen von je Stube, Kammer,

und Küche ſind zum 1. Januar 1898 zu be
ziehen Friedrichſtraßze II.

Eine Wohnung zu vermiekhen u. Jan
zu beziehen Mühlberg 10.

Freundliche Familienwohnung, per 1. Jan.
beziehbar, iſt an ruhige Miether zu ver
miethen. Wo 2 ſagt die Exped. d. Bl.

Eine Wohnung von 2 St., 2 K., Küche
und allem Zubehör iſt zu vermiethen und
kann zum 1. Januar bezogen werden. Wo 2
ſagt die Exped. d. Bl.

Ein Logis von 3 Stuben, Kammern und
Zubehör iſt zum 1. Januar 1898 zu beziehen.
Wo ſagt die Exped. d. Bl.

Ver änderungshalber iſt die 1. Etage, be
ſtehend aus 5 St., Kammern, Garten und
Zubehör, zu vermiethen und ſogleich oder
ſpäter zu beziehen. Näheres in der Exped.

Bl.

Möblirte Wohnnng
zu vermiethen Friedrichſtraſze 3.

Ein möblirtes Zimmer
nebſt Schlafkabinet iſt zu vermiethen

Markt 13.
Gut möblirtes Zimmer,

parterre und ſeparat gelegen, zu vermiethen
Seffnerſtrafze b.

Neues Gerſtenſtroh
zu verkaufen.

O. Bernharadt, Saalſtrafze

e Haus.
Wohnhaus in günſtiger Lage, eventuell

mit Garten, zu kaufen geſucht.
Offerten unter B. 100 an die

5 ſche Straße 31,
Hbei dem Reftaurateur Herrn. Rudolph

len Clobigkauer Straße 31, und
mer e dem Gaſtwirth Herrn Richter, Amts
of uſer 8 (Hoſpitalgarten). Exped.

d. Bl. erbeten.

Hypotheken-Gesuch,
Mk. 21000

erſtſtellige Hypothek auf ein Grundſtück in
Merſeburg, Brandkaſſe 28000 Mark, zum
J. November, event. auch früher, von pünkt
lichem Zinszahler geſucht.

Offerten sub Ba 29 an die Expedition

Zwei freundliche Sclafſtellen
zu vermiethen Hirtenſtrafßze 8, 1 Tr.

Stube nebſt Kammer oder Küche wird 15.
October von einzelnem ruhigen Miether ge
ſucht. Gefl. Offerten unter P W an die
Exped. d. Bl. erbeten.

d. Bl. erbeten.
ein kleines Logis im Preiſe von 20 25 Thlr
Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

Junge anſtändige Leute ſuchen per 1. Oct.



zu wollen.

Zekauntmachung.
In dem Concursverfahren über den Nachlaß

des zu Schkopanu verſtorbenen Gaſtwirths
Gottlob Große ſoll mit Genehmigung des
Gerichts die Schlußvertheilung ſtattfinden.
Der verfügbare Maſſebeſtand, von welchem
vorab die Koſten des Verfahrens zu decken
ſind, beträgt Mk. 565 23 Pf. zuzüglich Zinſen
der Hinterlegungsſtelle. Zu berückſichtigen
ſind Mk. 3809 17 Pf. nicht bevorrechtigte
Forderungen, die bevorrechtigten ſind bezahlt.

Merſeburg, den 29. September 1897.
Kunmtku, Verwalter.

Zekanntmachnng.
Jn dem Concursverfahren über das Ver

mögen des Privatmannes Karl Heine zu
Spergan ſoll mit Genehmigung des Gerichts
die Schlußvertheilung ſtattfinden. Der ver
fügbare Maſſebeſtand, von welchem vorab noch
einige Gerichtskoſten und die Koſten des Ver
fahrens zu decken ſind, beträgt Mk. 1688,81,
zuzüglich Zinſen der Hinterlegungsſtelle. Zu
berückſichtigen find Mk. 32376,48 nicht bevor
rechtigte Forderungen, die bevorrechtigten ſind
bezahlt.

Merſeburg, den 29. September 1897.

Ein Ladentiſch
wird zu kaufen geſucht. Offerten unter e
X 100 nebſt Angabe der Größe und
des Preiſes an die Exped. d. Bl.

e

Halle
a. S, erleichtert das

Dos. à 25 und 50 Pf. empfiehlt
Carl Herfurth, Breiteſtraße.

Fin Versuch beweist
Sehutzwerke dass trotz allen Nachahmungen

das à ohte Liebig'sohe
Ba oK- Pulver u. Ba ck-BTehl

d Seinen ersten Standpunkt seitS 25 Jahren behauptet. Man a hte
nur auf den Namen „Läebig“
u. die Schutzmarke. Zu haben
in allen besseren Geschüätten
u. Meine Liebig, Hannover.

Robert Heynes
Kinder Nährzwieback

iſt loſe zu haben Schmmalestrasse 14,
in Düten à 15 u. J 30 Pf.

in der Newmarkt-Drogerie.

Schormsteim-
Arufſsätze

aus verzinktem Eiſenblech, bei
jeder indrichtung und bei
jeder Windſtärke ſicher jede
Rauchplage beſeitigend, empfiehlt

el. S.Geſchäfts Anzeige.
Einem hohen Adel, ſowie einem hoch

geehrten hieſigen wie auswärtigen Pub-
likum die ergebene Anzeige, daß ich am
heutigen Tage Breiteſtr. 10 hier eine

Schweineſchlächterei

errichtet habe. Jndem ich ſtets bemüht
ſein werde, zu eivilen Preiſen nur gute
Waaren zu führen, bitte ich höflich,
mein Unternehmen gütigſt unterſtützen

Hochachtungsvoll

Gustav Nlolhhr,
Schweineſchlächter.

Getragene Rleidungsſtücke,
Zetten, Möbel, Wäſche,

Schuhe und Stiefeln
H. Apoelt, Helgrube 4.kauft

asem,von Mark 1,55 an, treffen heute Abend ein
und empfehle dieſelben ganz und zerlegt.
Friſchgeſchl. hieſige Gänſe,

feinſte fette Enten
E. Wolff.

Dr. Harang“s
Einj.-Freiw.-Institut,

Halle S. Seit Ostern 1894 bis jetzt
bestanden 69 Schüler das Einj.-
Examen 9 Sch. für Seconds, 3 Tür
Obersec., 4 f. Prima, 5 f. Oberpr.

befindet ſich vom 1. October an

Zum Quartalswechsel halte ieh meine Dienste zum
Am- und Verkauf vom Werthpaplerem,

Zimsbogem,
Annahme von Capitaliem zur Verzinsumng,
Ausleihungen gegen Vnterpfand und Hypothex,
Discontſrung vom Wechselm,
AnKaufſ von SparKassenbücherm,
Eröffnung Iaufender Rechmungem und ekten, Ver-

Iooswunugs-Controle,
Uebernahme von Vermögensverwaltumgen sowie oſfeme

wacl geschlossene Depots im meinem Sicher
heltesschranmke mit

Vermmiethbavrem Sehrankfächernm
mmer eigenen Verscehluss e des Methers

bestens empfohlen.

Friedrich Sohultze, Vankgeſchäft.

Willy Strauhbe's Pianoforte- Magazin

Neumumarktsthor Nr. L.
moniums m. Pedalkla viere Vertretung für die be

Arühmten Hof-Pianofortefabriken v. Sohwecehtem, Veunrieh
und Schiedangyer, ſowie für andere vorzügliche Fabrikate.

Reparaturen und Stimmungen
werden ſchnell und gut ausgeführt.

Engliſche Anthraceit- Kohle und
Weſtfäliſche Anthracit-Kohle

bald gütigſt ertheilen zu wollen.

ch II S.

ünddmport von
S Wagenkett,

WBHuffett, Lederfett,

Der Habelsbergerſche Htenographen Verein hierſelbſt
eröffnet Sonnabend den 2. October, abends S Uhr,

in der „ReichsKrone“ einen neuen Unterrichtskurſus in der
Deutſchen Einheits Stenographie von Gabelsberger.

geprüften Lehrer der Stenographie geleitet werden.
Die Gabelsbergersche Stenographie iſt von dem ſeit 63 Jahren be

ſchaftlichen Staatsanſtalt für Stenographie, als das beſte Syſtem anerkannt.

Anmeldungen zum neuen Kurſus werden erbeten an Herrn V. Schmidt. ß 4gen 5 m n für ſofort bei ein Kind auf das Land geſuchtSteinſtraße 4.

Brtskrankenkaſſe
der Barbiere, Böttcher, Buchbinder und vereinigten

Gewerke zu Merſeburg.
Den Herren Arbeitgebern und Kaſſen- Mitgliedern wird

hiermit bekannt gemacht, daß vom I. Oetober d. J. ab

Herr G. Nüät, Gotthardtsstr. 2,
als Kaſſirer fungirt. v e Uhr VSprechſtunden: Nachm. Seritage 229 Uhr Vor be

Zeiträge ſind I ebendaſelbſt
jeden erſten Montag, Dienſtag und Mittwoch im Monat

nachmittag von 2—8 Ahr
u zahlen.v Abhebung von Krankengeldern Sonnabend Nachm.

Merſeburg, den 28. September 1897.

er Vorsta el.

e

27 Pensionäre. Rrospeet..

Auszahlung von Zinsscheinen und Besorgung neuer

Billigſte Bezugsquelle für Pianimos, Vlügel, Max

treffen nun wieder ein und bitte, gefl. Beſtellungen mir recht

Der Unterrichtskurſus (Honorar 6 Mk. incl. Lehrmittel) wird von einem ſtaatlich e

ſtehenden KöniglichSächſiſchen StenographenInſtitute zu Dresden, der einzigen wiſſen

Höhere Ausbilding
im Geſang, Klavierſpiel und denTheorie der Muſik. d

Musikinstitut.
Vom 1. October an:

Neumarktsthor Nr. I.
Pa. neuen Sauer
2 Pfd. 15 Pf., empfiehlt

Karl Artus, Straße

Mevrseburg.
Anfertigung u. Lager

foiner Herren Wäsche

Spezialtät
Oberhemden, Uniform-
hemcen, Nachthemden,
Kragen, Manschetten

a

ingang der

Herhſt und Winter
Neuheiten f. damenynß

beehre mich ganz ergebenſt anzu
zeigen und empfehle

Damen
und Kinderhüte,

geſchmackvoll garnirt und ungarnir
zu allerbilligften Preiſen.

merRoßzmarkt 12.
Große Auswahl gutſitzender

e Ccorſetts

Den

Jünglings-Verein,
reitag Abendelng Verſammlung.

Freitag

SehISCchteſest.
Von abends 7 Uhr ab
Prämien-Auskegeln.

Außerdem gewinnt jedes Loos eine Bratwurſt
gebraten, oder Braten.

lichſt ein W. RichterEinen Lehrling
ſucht ſofort oder ſpäter

R. Baumannm, Bäckermſtr.

Arbeitsburſchen
ſuchen für ſofort

e

wird per ſofort geſucht von

G o ehnRoß markt 6.
M.

e e eAeltere Frau oder junges Madchen wird

durch Vrau Kassel, Johannisſtr. 2.
Ein Hausburſche, am liebſten vom Lande,

gute Stellen nach hier und auswärts, ferner

durch Braun Lanugenneim-
Breiteſtraße 7

geſucht. Näheres Gotthardtsſtr. 45.
Eine ganz unabhängigeAtteſten und im Kochen bewandert ſucht Stelle

als Aufwartung. Adreſſen im
Wossmarkt II niederzulegen.
Ordentliches Mädchen

W 'oll, gr. Ritterſtraße
Cin Porkemonnaie mit

daſſelbe abzugeben Weiſe Mauer

Entlanunſen
ſchw. Kopfzeichnung. Abzugeben gegen Belo

Jmlims Trommer, Vorfſitzender.

Willy Straubes

kohl.

Lauchſtädter

Adolf Schäfer

Säch ſiſcher Hof.

Einen jugendlichen

W. E. Wirth e Sohn.
g. F.

ſowie Mädchen für Küche und Haus erhalten

Knechte und Mädchen für ſofort und Neujahr

Leute zum Rübenansmachen

Geſchiſt

S

Frau mut guten

als Aufwartung für den ganzen Tag s t.

h
verloren. Der ehrliche Finder wird gebeten J

eine Foxterrterhündin, weiß mit gleich

n im Gaſthof „Drei Schwänen“. l
Hierzu eine Beilage



e

war nun für den Geraer nicht leicht, das Kind
wieder los zu werden.

NMuſeum überwieſen

Beilage zu Nr. 229 des „Merſeburger Correſpondent“ vom 30. September 1897.

Provinz und Umgegend.
t Zeis, 28. Sept. Der in Zettweiler Flur

aufgeſtellte Haferdiemen des Gutsbeſitzers Albin
Fiedler in Zettweil iſt geſtern Vormittag gegen
11. Uhr abgebrannt. Böswillige Brandſtiftung
wird allgemein als Entſtehungsurſache vermuthet

Gera, 28. Sept. Jn eine fatale Lage
kam ein Kaufmann aus Gera, der auf der Reiſe
nach Berlin im Eiſenbahnwagen die Bekanntſchaft
einer jungen, hübſchen Dame machte, in deren Be

gleitung ſich ein etwa vierjähriges Mädchen befand.
In Berlin angekommen, logirte ſich der Fremde als

err ſo und ſo „nebſt Frau und Tochter“ in einem
Hotel ein. Als er am anderen Morgen erwachte,

fand er zwar ſeine „Tochter“ vor, aber ſeine Pſeudo
gattin war ſpurlos unter Mitnahme ſeines Porte
monngies und einiger Werthſachen verduftet. Es

Er war einer Schwindlerin
der gefährlichſten Sorte in die Hände gefallen. So
berichtet wenigſtens die amtliche „Fürſtl. Reuß-
Geraer Zeitung“.

Bitterfeld, 29. Sept. Wieder einmal
iſt ein verheeren des Schadenfener durch
Kinderhand entſtanden! Jn Köckern brach
geſtern Vormittag 11 Uhr in dem in der Scheune

des Rittergutsbeſttzers Teutſchbein eingebauten Holz
ſchuppen Feuer aus, welches mit raſender Geſchwindig
keit um ſich griff. Daſſelbe fand namentlich in dem
über und neben dem Schuppen lagernden 350 Schock
Getreide reiche Nahrung und bald waren Scheune
und Getreide in einen Aſchenhaufen verwandelt.

Auch zahlreiche Maſchinen und Geräthe ſtnd dem
Feier zum Opfer gefallen. Der entſtandene Schaden
iſt bedeutend und wird von der Landes-Feuerſozietät

gekragen, woſelbſt Gebäude und Mobilien verſichert
ſind. Der Brand iſt durch einen 8jähr. Jungen
W. verurſacht worden, welcher in dem Schuppen

Mühlhaäuſen i. Th., 27. September. Ein
Mammuts- oder Elephantenzahn, etwa 2 m
lang, wurde bei den Kanalausſchachtungsarbeiten in
der Röblingſtraße gefunden und dem ſtädtiſchen

mit Streichhölzern geſpielt hat.

Localnachrichten.
Merſeburg, den 30. September 1897.

des
Von

Kampfgefild für konfeſſtonelle Streitigkeiten wer
will es verantworten ſich hineinzudrängen in
die Familien, und doch geht Rom in dieſer
Frage jetzt mit größter Schärfe vor. Die evange
liſche Kirche hat jeden Druck vermieden, ſie hat die
Entſcheidung über den Bekenntnißſtand der Kinder
dem Gewiſſen der Eltern überlaſſen und keine Be
dingungen geſtellt, die den anderen Theil herab
würdigen anders Rom, es fordert, daß die Trauung
nur vom katholiſchen Prieſter vollzogen wird und
die Brautleute das Verſprechen der katholiſchen
Kindererziehung geben. Dieſe Praxis iſt eine bru
tale Vergewaltigung des evangeliſchen Theils, der
Einfluß der evangeliſchen Hälfte auf die wichtigſten
Angelegenheiten des inneren Lebens iſt damit völlig
gebrochen, der katholiſche Theil, gleichviel ob männ
lich oder weiblich, der alleinherrſchende. Dieſe Praxis
wird zwar möglichſt verſchleiert, aber trotz aller
Friedensbetheuerungen bleibt die römiſche Kirche
durch und durch unduldſam. Wie kann nun ſolchen
Herausforderungen gegenüber am wirkungsvollſten
proteſtirt werden Der evangeliſche Prediger muß
in jedem Falle, wenn die römiſchen Forderungen
erfüllt werden, ſelbſtverſtändlich die Trauung ver
weigern, ihn deshalb intolerant nennen könnte nur
ein confuſer oder böswilliger Kopf, die Ehre der
evangeliſchen Kirche fordert die Verweigerung. Von
allen evangeliſchen Chriſten muß erwartet werden,
daß ſie bei aller Vornehmheit und Zurilckhaltung
der Kampfesweiſe, die jede falſche Animoſität gegen
einzelne Perſonen ausſchließt, doch nicht einen
Schritt zurückweichen vor unberechtigten Forderungen
Roms; im ſchlimmſten Falle muß der evangeliſche
Chriſt auch Opfer bringen können für ſein Be
kenntniß und eher das Verlöbniß löſen, als ſeine
geiſtige Mutter beleidigen laſſen. Hat aber
Rom ſeine Forderungen durchgeſetzt, dann hat
er alles zu unterlaſſen, was wie Billigung
des Falles ausſehen könnte und durch edle, takt
volle Zurückhaltung dem Ausdruck zu geben, daß
er die Ehre und das Recht ſeiner Kirche hochhält.
Jm übrigen wollen wir gegenüber den römiſchen
Uebergriffen nicht allzu nervös ſein, wir ſind ein
Volk des Glaubens und leben der Zuverſicht, daß
Roms Beleidigungen zuletzt auf Rom zurückfallen
müſſen. Man glaubt die eigne Macht zu erweitern
und überſteht, daß dieſe Praxis das Anſehen Roms
ſehr ſchädigt, auch billig denkende Katholiken
ſprechen darüber offen ihre Mißbilligung aus.
Auch das kann Roms Anſehen nicht erhöhn, daß
es durch die Androhung der Excommunication und
den Einfluß des Beichtſtuhls Bedingungen er
zwingt, die vorher als unberechtigt anerkannt
werden. Dieſe Praxis führt nachgerade zu dem
Verdacht, daß katholiſche Frömmigkeit ſich nicht
mehr vereinigen laſſe mit offenem Mannesmuth
und Wort. Doch hoffentlich iſt der Segen für
uns größer als der Schaden, hoffentlich wird da
durch mancher evangeliſche Schläfer aufgerüttelt
aus der Schlaffheit und Verſchwommenheit. Die
evangeliſche Kirche droht nicht mit Excommuni-
cation, ſie verhält ſich ſo freilaſſend, weil ſie zu
dem gereiften, ſittlichreligiöſen Standpunkte ihrer
Glieder gutes Zutrauen hat, auch ohne Zwang
ſollen ihre Glieder das Rechte um ihres zarten
evangeliſchen Gewiſſens willen thun; wenn aber
ihre Weitherzigkeit dazu mißbraucht wird, um ihr
ins Geſicht zu ſchlagen, ſo iſt das unverantwort
lich. Der wahrhaft befreiende aber
iſt der Thatbeweis,

und gerade auf die unten befindlichen Schienen,

jedes Theilnehmers einen tiefen, nachhaltigen Ein
druck hinterlaſſen hat.

Dem Bericht der Landwirthſchaftskamme
für die Provinz Sachſen über thatſächlich er
zielte Getreidepreiſe entnehmen wir die folgen
den, unſeren Kreis betreffenden Notizen für di
Zeit vom 24. bis 26. Sept. Die Preiſe verſtehen
ſich pro 100 Kilogramm. Kreis Merſeburg
Weizen 16,00——18,50 Mk. Roggen 12,00-14,40
Mk. Gerſte 16,00 20,00 Mk. Hafer 13,00 bis
15,00 Mk. Erbſen 16,00——20,00 Mk.

Bei dem diesfährigen äußerſt geringen Obſt
ertrag dürfte es von ganz beſonderem Intereſſe
und Werth ſein, das Obſt bei der Ernte und
beim Transport recht ſorgſam zu behandeln,
es nicht abzuſchütteln, ſondern abzuflücken, es nicht
in Säcken zum Markt zu bringen, ſondern in
Körben oder Kiſten. Auf Wochenmärkten war
ſchon mehrfach zu beobachten, daß Aepfel der
Zentner mit 10 Mk. verkauft werden mußten weil
ſie in Säcken transportirt und Schlagflecke hatten
dieſelben, ſorglicher behandelt, hätten ſicherlich einen
Preis von 12-15 Mark erzielt. Ebenſo empfiehlt
es ſich um der Haltbarkeit willen, das Obſt nicht
im naſſen Zuſtande, d. h. nicht bethaut oder be
regnet, ſondern nur ganz trocken zu pflücken.

In dem am Montag Nachmittag auf der Saale
hier angeſchwommenem weiblichen Lichnam iſt bei
der am Dienſtag Nachmittag im ſtädtiſchen Kranken
hauſe vorgenommenen gerichtlichen Leichenschau die
ſeit dem 17. September verſchwundene Ehefrau des
Einwohners Großmann in Faährendorf erkannt
worden. Die Unglückliche war ſeit Jahren nerven
leidend und hat ſchon öfter verſucht, ihrem Daſein
ein Ende zu machen. Das Gerücht, nach welchem
er Todten die Röcke über dem Kopfe zuſammen
bunden geweſen ſein ſollen, beſtätigt ſich nicht.
ſie unglückliche Frau hat wahrſcheinlich bei dem
prunge ins Waſſer vermeiden wollen, daß ſie von
ren Röcken an der Oberfläche gehalten wird und
Shalb dieſelben über den Kopf gezogen.

Jn heutiger Nummer befindet ſich der neue
om 1. Hetober d. J. an in Kraft tretende Eiſen

vahn-Fahrplan, den wir mit Rückſtcht auf die
erfolgten Zugveränderungen einer geneigten Durch
cht empfehlen.

Aus dem Hausflur einer Reſtauration in der
Clobigkauer Straße hierſelbſt iſt kürzlich ſpät abends
eine mit ſchwediſchen Zündhölzern gefüllte große
Kiſte entwendet worden. Ein kleiner Theil des
Inhalts fand ſich am Altenburger Damm in der
Nähe der Schulbrücke, wo die Spitzbuben ihren
Raub vielleicht ausgepackt und getheilt haben.
Hoffentlich gelingt es, den frechen Burſchen auf die
Spur zu kommen.

(Polizeibericht.) Wie ſchon am Dienſtag,
ſo ſind auch geſtern wiederum in dem Fleiſche von
zwei für einen hieſigen Reſtaurateur und einen
Victualienhändler geſchlachteten Schweinen durch

Drichinen vorgefunden worden. Die beiden
Schweine ſtammen von ein und demſelben Händler,
der für das Tags vorher verworfene ein anderes
beſchafft hatte.

Aus den Kreiſen Merſeburg und Querfurt.

8 Schkeuditz, 26. Sept. Bei der am letzten
Donnerstag in Beuditzer Flur, 1100 Morgen,
abgehaltenen Jagd wurden 60 Haſen und 29 Reb
hühner geſchoſſen.

8. Querfurt, 28. Sept. Am Sonntag Mittag
vrannte das Pferdeſtallgebäude des Reſtaurateurs
Hermann Götze in Großoſterhauſen faſt vollſtändig
nieder. Die angrenzenden Gebäude wurden ſtark
beſchädigt. Ueber die Entſtehungsurſache des Feuers
verlautet nichts Beſtimmtes.

s Dörſtewitz, 27. Sept. Die Mittheilung
über die am letzten Freitag im hieſigen Braun
kohlenwerke ſtattgehabten Unglücksfälle bedarf einer
Berichtigung. Es waren die Schachtarbeiter J
Henze aus Delitz a. B. und K. Graneis aus
Merſeburg, welche mit einem beladenen eiſernen
Kohlenwagen von der unter ihnen zuſammenbrechenden
Brücke herabſtürzten, wobei erſterer einen Beinbruch
erlitt, während letzterer mit leichteren Verletzungen
davonkam. Henze wurde nach dem „Bergmannstroſt“
gebracht, wo ihin das gebrochene Bein amputirt
werden mußte. Kurze Zeit nach dem Unfall ſtürzte
der Schachtarbeiter A. Berger aus Lauchſtädt am
Tagebau des Schachtes mehrere Meter tief hinab

wobei er die Wirbelſäule brach Bereits auf dem
Dansport nach Halle erlag der Unglückliche, welch
Familienvater iſt, ſeiner ſchweren Verletzung und
aüch Henze iſt am andern Tage infolge der

Amputation v erſchieden.

den öffentlichen Fleiſchbeſchauer Herrn Trommer hier



Wetterwarte.
Wetterbericht vom 29. September, M. 5 Uhr.

Das Barometer iſt anhaltend im Fallen begriffen,
weil ſich der hohe Druck ganz nach dem Oſten verlagerte
und da eine nordoſtwärts fortſchreitende Depreſſton vom
NW. gekommen iſt. In Deutſchland, wo öſtliche
bis ſüdliche Winde vorherrſchend geweſen ſind,
herrſcht noch meiſt ziemlich heiteres Wetter, doch
dürfte demnächſt, außer im 0. und 80., allgemein
etwas Regen, ſtellenweiſe auch Gewitter, zu erwarten
ſein, obgleich die Depreſſton uns nicht mehr allzu
ſehr nahe kommen wird.

Vorausſichtliches Wetter am 30. September.
Wechſelnd bewölktes, etwas wärmeres Wetter mit
etwas Regen, theilweiſe auch Gewitter mit ſtärkerem
Regen.

Vermiſchtes.
(Der Wirbelſturm,) der am Dienſtag voriger

Woche das Städtchen Oria und einige Dörfer zerſtörte, iſt
der verheerendſte, der Jtalien ſeit Menſchengedenken heim
geſucht hat. Bereits hat man über 60 Leichen gefunden
und noch immer treffen neue Unglücksbotſchaften ein. Oria
liegt im ſüdlichen Apulien, an der Eiſenbahn, die von
Brindiſi nach Tarent führt, im Abſatz des italieniſchen
Stiefels. Das Städtchen iſt altgriechiſchen Urſprungs und
zählt etwa 7000 Einwohner. Die Umgebung erzeugt in
reicher Fülle Wein, Mandeln, Oliven, Tabak und Baum-
wolle. Das Wahrzeichen der Stadt iſt ein trotziges Hohen
ſtaufenſchloß, von Friedrich II. erbaut. Am Dienſtag
voriger Woche herrſchte nach der „Frankf. Ztg.“ in Oria
ſchwüles Wetter. Die Mehrzahl der Einwohner arbeitete
vor der Stadt in den Weingärten und Tabakfeldern, wo die
Ernte eingebracht wurde. Kurz vor 3 Uhr nachmittags
erſchien an dem bis dahin klaren Himmel ein mächtiges,
dunkles Gewölk, das mit beängſtigender Schnelligkeit aus
Nordoſten heranſtürmte. Auf einmal brauſte unker Blitz,
Donner und Regenſtrömen ein furchtbarer Sturmwind über
das Gelände hin. Die Bäume wurden umgebrochen, von
dem Orkan mitgeführt und gegen die Häuſer geſchleudert,
ſo daß dieſe unter Krachen einſtürzten. Ganze Erntewagen
mit ihrem Geſpann hob der Sturm empor und warf ſie
dann zerſchmettert zu Boden. Die Menſchen waren vor
Entſetzen wie gelähmt. Sie wurden vom Orkane nieder
geworfen und klamierten ſich an den Erdboden feſt. Die
meiſten müſſen die Beſinnung verloren haben, denn ſie
wiſſen heute nicht, was eigentlich in dieſen fürchterlichen Minuten

mit ihnen und um ſie her vorgegangen iſt. Nach etwa einer
Viertelſtunde hörte der Sturm urplötzlich auf, aber das Donnern
und Blitzen ſowie der Sturzregen dauerten mit erhöhter
Heftigkeit fort. Auf einmal begann der Orkan mit der
alten Gewalt von Neuem, nur ſchien er jetzt aus entgegen
geſetzter Richtung zu wehen, was ihm das Werk der voll
kommenſten Verwüſtung und Zerſtörung erleichterte. Nach
einer weiteren Viertelſtunde wurde die Luft ruhig und der
Himmel klar. Die Menſchen begannen aufzuatmen und um
ſich zu ſehen. Jn den Gärten und Feldern war Alles,
ſchlechthin Alles zerſtört. Kein Baum, kein Rebſtock, keine
Staude ſtand mehr aufrecht. Selbſt die Gartenmauern
waren umgeworfen, die Hecken entwurzelt und verſchwunden.
Aber wenigſtens hatte kein Menſch ſein Leben eingebüßt.
Unendlich größeres Unheil hatte der Sturm im Städtchen
ſelber angerichtet. Die Häuſer und Kirchen waren eingeſtürzt
und unter ihren Trümmern lagen ungezählte Todte, ſtöhnten
Hunderte von Verwundeten. Nur das alte Hohenſtaufen
ſchloß auf der Spitze des Hügels ſtand noch zum größeren
Theil aufrecht; nur den Thurm, der ſo vielen Jahrhunderten
getrotzt, hatte der Orkan gebrochen und niedergeworfen. Am
ällerſchlimmſten war es dem einen Kilometer von der Stadt
entfernt liegenden Bahnhof ergangen. Der Sturm hatte
ihn vom Erdboden weggefegt, und die Familie des Stalions
vorſtehers mit 6 Perſonen iſt verſchwunden. Das Rettungs
werk wurde erſt ſpät in Angriff genommen, da die Bewohner
des Städtchens alle Energie verloren hatten. Erſt als um
9 Uhr, alſo 6 Stunden nach der Kataſtrophe, von Brindiſi
die Behörden und Hilfsmannſchaften in Oria eintraſen,
begann man mit der Ausgrabung der Verſchütteten. Zum
Unglück befand ſich kein Militär in der Nachbarſchaft; es
war im Manöver. So mußte man ſich mit der Hilfe der
Strafcompagnie, die in dem benachbarten Städtchen Franco
villa liegt, begnügen. Sie leiſtete treffliche Dienſte. Bisher
hat man in Oria 40 Todte gefunden. Nicht minder groß
iſt das Unglück in Sava, Toricella und den anderen
kleineren Gemeinden, die in dem 40 Kilometer langen Orkan
gebiet liegen. Ueberall wurden die Felder und Fruchtgelände
zerſtört, und die einſtürzenden Häuſer wurden ihren un
glücklichen Bewohnern zum Grabe.

(In Aachen) fand zwiſchen mehreren Sergeanten des
dortigen Regiments und Civilperſonen eine blutige
Schlägerei ſtatt. Fünf Civiliſten wurden verwundet.
Einer iſt in Folge eines Stiches mit dem Seitengewehr in
den Hals geſtorben.

(Unkerſchlagung.) Jn Kiel wurde der Unter
offizier Delk vom Torpedodiviſionsboot 9 wegen Beraubung
der Schiſſskuſſe um 29000 Mark zu zwei Jahren Gefängniß
und Degradation verurtheilt.

(Bei einer Feuersbrunſt) in einem Stallgebäude
in Jnſterburg kamen am Sonntag nach der „Oſtdeutſch.
Volksztg.“ zwei Mauergeſellen um, die dort im Stroh
ſchliefen. Jn der Nacht zum Dienſtag brannte in
Oſt rometzko das Dienſtgebäude des Rentmeiſters, Majors
Seyer, nieder, wobei ein Dieuſtmädchen ihren Tod in den

Flammen fand.
(Durch Herabſtür zen) von einem Gerüſte aus der

Höhe von ſechs Metern an Bord des franzöſiſchen Panzer
ſchiffes „Gaulois“ wurden am Montag in Breſt zwei
Arbeiter getödtet und mehrere verwundet.

(Jm Kampf mit einem Verbrecher ſchwer
verwundet) wurde Montag Abend der Schutzmann Schlach
vom 58. Polizei Revier in Berlin. Er wollte dort nach
10 Uhr vor dem Hauſe Nr. 162 einen wegen Kuppelei
mehrfach beſtraften Mann verhaften, der als gefährlicher
Meſſerſtecher bekannt war. Der Angehaltene verhielt ſich
zunächſt wider Erwarten ruhig und folgte willig der Auf
forderung des Schutzmanns, mit ihm zur Wache zu gehen.
Kaum war man jedoch zehn Schritte gegangen, ſo brachte
er den Beamten unverſehens durch einen Fußtritt zu Falle

und verſetzte ihm, während er am Boden lag, drei ſchwere
Meſſer ſtiche. Zugleich kamen aus dem Hauſe gegen
zwanzig Kerle heraus die ihre Meſſer zogen und jeden

bedrohten, der es Wage, dem Vewundeten gegen den
Meſſerhelden zu helfen. Als dann weitere Beamte dazu
kamen, floh die ganze Bande und mit ihr auch der Meſſer
ſtecher. Der ſchwer verwundete Beamte wurde auf die
Unſallſtation gebracht. Der flüchtige Thäter ift ein obdach
loſer Arbeiter Franz Carow, in ſeinen Kreiſen Schier
genannt, 21 Jahre alt.

(Ein Doppelmord) iſt in Sebaſtopol ausgeführt
worden. Die Frau des Artilleriehauptmanns Nikolski
wurde nebſt ihrem zehnjährigen, einzigen Sohn mit durch
ſchnittener Kehle aufgefunden. Der Burſche des Hauptmanns
wurde als der That verdächtig verhaftet.

(Ourch Zerſchneiden der Pulsadern) hat ſich
in Stettin der Barbier Ernſt Ziebel mit der Frau ſeines
Bruders Karl aus Breslau getödtet. Als der betrogene
Ehegatte, der aus Stettin den Ehering ſeiner Frau im
Brief erhalten hatte, aus Breslau eintraf, war das Paar
bereits todt.

(Angeblich aus Eiferſucht) auf ſeinen Schwieger
ſohn hat in Danzig der Schmied Burand ſeine mehr als
50 jährige Frau erſchoſſen und dann ſich ſelbſt getödtet.

(JIn den mit kochendem Waſſer gefüllten
Keſſelh ſtürzte am Sonnabend Abend in Mainz ein
Metzgerburſche bei dem Herausheben eines Schweines. Er
wurde furchtbar verbrüht und hoffnungslos in das
Krankenhaus gebracht.

(Um der zunehmenden Spatzennoth zu
ſteuern) erhöhten die Städtverordneten in Odenkir chen
auf Antrag des landwirthſchaftlichen Kaſinos die Prämie
für einen Spatzenkopf von zwei auf fünf Pfennig, und zwar
vorläufig für ein Jahr.

(Ueber die Fahrt des Dampfers „Kaiſer
Wilhelm der Große“) wird aus Nework, berichtet
Die in Frage kommende Strecke von NeedlesSandyHook,
die 3050 Seemeilen beträgt, wurde von dem Dampfer in
5 Tagen 22 Stunde zurückgelegt. Die täglichen Strecken
betrugen 208, 531, 495, 573, 564 und 186 Lnoten, alſo
durchſchnitllich 513 Knoten, oder pro Stunde 21,4 Knoten.
Dieſe außerordentliche Leiſtung übertrifft den bisherigen
Record des Dampfers „St. Louis“, der 6 Tage 10 Stunden
14 Min. betrug, mithin um 113 Stunden

Einem moderner Doctor Eiſenbart), der die
Leute „nach ſeiner Art“ kurirte, iſt in Spandau das
Handwerk gelegt worden. Er ließ in den Zeitungen bekannt
machen, daß der „Naturarzt Schäfer Auguſt Baertel“ in
dem Gaſthof zur Deutſchen Eiche Sprechſtunden halte. Als
bald hatte er großen Zuſpruch von Kranken; ſeine Be
handlung der Patienten beſtand darin, daß er ihnen den
Puls befühlte, ſie dreimal umkreiſte und ſie dabei wiederholt
anhauchte. Dafür ließ er ſich eine A. Mk. geben; auf
Wunſch verabreichte er auch Medizin, die mehrere Mark
koſtete. Eines Tages ſprach auch die Polizei bei ihm vor
und erkannte in ihm einen alten, trinkfeſten Her bergs
bruder. Die Polizei hat in vorläufig kalt geſtellt.

(Merkwürdig.) Das Schiller Denkmal in
Wiesbaden iſt abgebrochen worden, um an ſeine
Stelle ein Kaiſer Friedrich- Denkmal ſetzen zu können. Noch
weiß man nicht recht, wo der Dichter einen neuen Platz
bekommen ſoll. Man ſagt: in einer Aula, was den ſelt
ſamen Fall allerdings nur verſchlimmern würde. Von gut
unterrichteter Seite hört die „V. Z. daß einige Privat
perſonen ſ. Z. ohne amtlichen Auftrag der Kaiſerin Friedrich
den Platz empfohlen haben, und daß die Fürſtin, die
ſicherlich die näheren Verhältniſſe nicht kannte, zugeſtimint
habe, worauf die Staatsverwaltung ebenfalls „Ja“ ſagte.

(Andrees Ballon?) Dem „Stockholms Dagblaäd“
wird aus Philadelphia telegraphirt Das Barkſchiff „Salmia“
traf hier aus Jvigtut in Grönland mit Kryolith beladen
ein und machte die Mittheilung, daß die Eingeborenen in
Jvigtut erzählten, drei Wochen nach dem Aufſteigen Andrees
ſei daſelbſt ein Ballon in Höhe von 1000 Fuß geſehen und
kurze Zeit beobachtet worden. Der Ballon verſchwand in
nordöſtlicher Richtung.

Gerichtsverhandlungen.
Halle, 28. Sept. In heutiger Schwurgerichts

ſitzung wurde verhandelt wider den Schmiedegeſellen
Friedrich Karl Schulze aus Stenden bei Schaſſtädt, der
wegen Sittlichkeitsverbrechens angeklagt war. Er iſt aus
Weimar gebürtig, 19 Jahre all, bisher unbeſtraft. Die
Verhandlung geſchah unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit und
dauerte, da der Angeklagte geſtändig war, verhältnißmäßig
kurze Zeit. Er wurde ſchuldig befunden der verſuchten
Nothzucht in begrifflichem Zuſammentreffen mit thätlicher
Beleidigung und hierfür zu 6 Monaten Gefängniß ver
urtheilt, wovon ihm 2 Monate als durch ſeine dreimonatige
Unterſuchungshaft verbüßt abgerechnet wurden. Die Ge
ſchworenen hatten dem Angeklagten mildernde Umſtände
bewilligt, und bei der Straſzumeſſung maren als mildernd
berückſichtigt ſeine Jugend, ſein offenes Geſtändniß, ſeine
bisherige Unbeſtraftheit und der Umſtand, daß der Verletzten,
re Dienſtmädchen aus Polleben, kein Nachtheil zugefügt
wurde.
eeegeeereee-e S

Neueſte Nachrichten.
Wien, 29. Sept. (H. T. B.) Vergangene Nacht

hat ſich in der Nähe der Station Schwechat ein
Eiſfenbahnunglück zugetragen zwei Perſonen
wurden getödtet, ſechs ſchwer und viele leicht verletzt.

Rom, 29. Sept. (H. T. B.) Die Regierungen
von Rom, Berlin und Wien haben Verhandlungen
betreffs Unterdrückung der Anarchiſten ein
geleitet. Man erwartet, daß es ihren Bemühungen
gelingen wird, eine weitere Ausbreitung des
Anarchismus zu verhüten.

Cuxhaven, 28. Sept. Das geſunkene Tor
pedoboot iſt heute früh 8 Uhr zwei Schiffslängen
nördlich von der ausgelegten Boje durch den Taucher
Anderſen aufgefunden worden. Bei dem zweiten
Tauchve ſuche gelang es dem Taucher, durch den
Thurm in das Jnnere des Schiffes einzudringen,
wo er die Leiche des Koches Serbent entdeckte, deren
im Todeskampf feſtgeklammerte Hände löſte und vie
Leiche kurz vor 2 Uhr an die Oberfläche brachte
Infolge der ſtärker werdenden Strömung mußte er
darauf die Arbeit einſtellen, die morgen ſrüh 4 Uhr
wieder aufgenommen werden ſoll.

geti c und V

Fahrplan vom 1. Oetober 1897.

2 ſſHalle--Berlin: 12 U. 22 M. Nachts, 3 U. 58 M.n 27 n Schnezy u, 9 u 12 d Se
11 U. 12 M. Vm., 2 U., 2 U. 50 M. (D.-S

12 U. 6 M. Nachts.
Halle Magdeburg 4 U. 55 M., 7 U. 11 M. 10 u

5 M., Il U. 18 W. GSchnellzugß Vm. I. 32 Mn W v g. o u. 14 M. Schnelz,
(Schnellz. 2e e. (Schnellz.) Abds, I2

Halle Nordhauſen: 5 U. 30 M., 6 U. 50 iSangerhauſen), u. 14 R 11 l S
in n n. u 3 u. 56 De Schnellz,
u. Nm. 40 M. i31 M. Abds. e eHalle--Halberſtadt: 4 U. 53 M., 7 U. 5743 M. Vm., 1 U. 33 M. (Schnellz), un en
6 U. 18 Me, 19 u. 30 M. Abds.

Halle-Guben: 7 U. 30 M. (1.-3. Kl.), 711 U. 84 M. Vm, 2 u 55 M 3 Kt n en
28 M. 11 u. 25 M. Abds. e

Leipzig Merſeburg: 11 U. 20 M. Abds. ab Leipzig
12 U. 25. M. Nachts ab Halle.
12 U. 55 M. Nachts an Merſeburg

Nach Weiſzenfels: 3 U. 46 M. Nachts (2.—4.C M. (1.-4. Kl. 8 U. 9 M. Ken

S en a e n(Schnellz. T.8. Kl.) Vm., u. M. au. 45 M. (1.-4. Hl.), à U. 18 M. (Schnellz.
Kl.), 5 u. 58 M. Ki.) Nm. 7 U. 57 M. SchrennI. 3. Kl.), 10 U. 22 M. (2. 8. Kl.), 11 u. 59 N.
(1.--4. Kl.) Abends.

er letha-Leipzig: De Schnellz.), 4 U.17 M. s U. 49 M., 9 U. 45 S r un
2 U. 15 Me. (Schneilz. 1.—8. Kli),
4 M. (Schnellz. I.-8. Kl.) Nm., 8
4 M. GSchuelg. 1.8. Kl),

v e Kl.), 12 U. Nachts.
eißenfels--Zeitz: 2 U. 10 M., 7 U. 19 M. 9I U. 29 Schlells. 1.—8. g.
M. u. 46 M. Am 8 u. 27 W. (Schnelg.
Kl.) Abds. 12 U. 30 M. Nachts.

Naumburg A tern. 5 21 M., 9 U. Vm., 12
58 M 3 U. 48 M. Nm, 8 u. 52 e. Abende

Großheringen-Saalfeld; 9 u. 20 M. Lorn, 11
I M. U. 16 M. Nm., 7 U. 20 M. 9 u o
e Abds.roßheringen Straußfurt: 8 U. Vm, 12 u. 5ge S 8 5855 An 9 u. 5 M. Kis Chlledo) n

NeuDietendorf--Jlmengu: 6 U. 29 M., 8 U. 53 M.
U. 33 Vm., 12. U. 59 M. (Schnellz), 2 u 52 M

U. 53 M. Nm., 9 U., 12 U. 5 M. (bis Arnſtadt).

e e 5 U. 40 M. 7 9 U. 55
BI u 4 8 3n e eMerſeburg Mücheln

ab Merſeburg 1087 249 o 20
Niederbeuna 7 II Zorn i Ze
Frankleben 721117 o
Wernsdorf 791126 i 622
NeumarkBedra 7201123 322 625
Lützkendorf 73 11 a 32962 900

an Micheln 710 a o
Mücheln Merſeburg.

ab Mücheln Hoo 8g22 1232 30 7ot
Lützkendorf Hos 837 1241 403 7os
Neumark Bedra 51 844 1248 i 7is
Wernsdorf 522 884 L 7a2„Frankleben so 9 o 107 42 7 e

„Niederbeung 537 9i2 I 482 J
an Merſeburg His 923 125 443 745

Merſeburg Schafſtädt.
ab Merſeburg 660 1052 264 825

Knapendorf 704 1106 308 830
Milzau 7 u II SieLauchſtädt 72 3Großgräfendorf 721 1142 830 9

an Schafſtädt 750 II 348

ab Schafſtädt 455 gis 1242

922

Schafſtädt Merſeburg. e
Großgräfendorf So 82 1268 6
Lauchſtädt S Se l 7 ou Milzau 5290904 I 74„Knapendorf 537 9i2126 72

an Merſeburg 553 928 o 735
Lauchſtädt Schlettau.

ab Lauchſtädt n s eDelitz a. B. 552
Benkendorf Gon 857Holleben Beuchlitz 6i2 9073

an Schlettau G20 91
Schlettau Lauchſtädt.

ab Schlettau 730 1225 620
Holleben Beuchlitz i 122 6
Benkendorf 752 127 6
Delitz a. B. so I 6an Lauchſtädt los 7ot
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